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Peter Heisch

Seltsame
Berufsauffassung

Aufgeregt stürzt Frau Übel¬
hardt auf den Mann m grauer

Uniform zu, der am Rande des
Stadtparks semen Dienst
versieht.

«Gott sei Dank, dass ich Sie
treffe!» keucht sie ausser Atem.
«Denken Sie. da drüben im
Gebüsch treibt sich anscheinend ein
Unhold herum. Konnten Sie dort
nicht einmal nach dem Rechten
sehen?»

Der Angesprochene zuckt die
Schultern und erwidert hoflich:
«Tut mir leid, Madame, aber
dafür bm ich leider mcht zustandig.»

«Nicht zustandig?» Frau
Ubelhardt bleibt vor Überraschung

der Mund offenstehen,
und eine weisse Haarstrahne über
ihrem Ohr deutet em grosses
Fragezeichen an. «Aber Sie sind doch
Parkwächter?»

«Ja eben' In dieser Eigenschaft
fallt der Stadtpark nicht in meine
Kompetenz», erwidert der Mann
kurz angebunden.

«Was tun Sie denn sonst?» will
Frau Übelhardt wissen.

«Ich uberwache hier den
ruhenden Verkehr und achte darauf,

dass die vorgegebenen Zeiten
nicht uberzogen werden, wenn
Sie es genau wissen wollen.»

«Oh, ich verstehe. Dann bm ich
bei Ihnen anscheinend doch an
der richtigen Adresse. Ich habe
nämlich vorhin im Stadtpark
drüben em junges Paar beobachtet,

das schon die längste Zeit auf
einer Bank sitzt und sich eng
umschlungen halt Da sollten Sie
vielleicht einmal emgreifen,
bevor es zu spat ist.»

«Damit hab' ich mchts zu tun.
Ich sage es Ihnen noch einmal:
Was da drüben im Stadtpark vor
sich geht, interessiert mich mcht
im geringsten.»

«So, das interessiert Sie mcht»,
versetzt Frau Ubelhardt mit spitzem

Ton. «Dann haben Sie offenbar

den Beruf verfehlt, heber
Mann' Steht auf Ihrer Dienstmutze

vielleicht mcht Parkwächter?»

«Ja, das schon», erwidert der
Befragte gequält.

«Dann haben Sie sich gefalhgst
auch um die Aufrechterhaltung
von Sitte und Anstand m öffentlichen

Anlagen zu kummern. An¬

dernfalls ware das eme grobe
Vernachlässigung Ihrer
Amtspflicht. Das sind mir ja schone
Zustande. Ich werde mich über
Sie beim Stadtprasidenten
beschweren.»

«Memetwegen, tun Sie das. Ich
kümmere mich jedenfalls mcht
um Dmge, die mich mchts angehen.

Als ob ich mcht hier schon
alle Hände voll zu tun hatte»,
entgegnet der Parkwächter und
sieht seme Neugier auf eme
abgelaufene Parkuhr hingelenkt.

«Was treiben Sie denn da?»
fragt Frau Übelhardt interessiert.

«Ich notiere mir gerade einen
Parksünder.»

«Also doch!» ruft Frau Übelhardt

erfreut. «Was sich m dieser
Gegend doch fur em Geschmeiss
herumtreibt. Und wie gehen Sie
danach weiter vor?»

«Dann stelle ich dem
Betreffenden emen Bussenzettel aus.»

«Einen Bussenzettel?» wiederholt

Frau Übelhardt mit zitternder
Stimme. «Ich sag'sja: diejun-

gen Leute treiben es manchmal
wirklich zu bunt. Man ist hier
semes ehrbaren Lebenswandels
nicht mehr sicher vor diesen
Bluttlern' Deshalb ist es gut, dass
es aufmerksame Parkwächter
gibt. Soll ich Ihnen einmal verraten,

dass am Springbrunnen völlig

ungeniert em paar Gofen m
den Rabatten spielen und dabei
alle Blumen zertrampeln?»

«Solange sie nicht den Lack der
hier abgestellten Autos zerkratzen,

ist mir das Hundewurst.»

«Mit dieser Emsteilung sollten
Sie sich allerdings besser Auto-
wachter und mcht Parkwächter
nennen», schimpft Frau
Übelhardt. «Hören Sie. um em Haar
hatte ich vorhin dort drüben
emen Zusammenstoss mit einem
aufdringlichen Faun gehabt.»

«Welche Farbe? Konnten Sie
sich die Nummer merken? Gab es
Blechschaden?» fragt der Mann
im Dienst routinemassig.

«Wieso Blechschaden?» fragt
Frau Übelhardt befremdet

«Nun, es konnteja sein, dass es

dabei eme Beule abgesetzt hat
Dann musste ich der Sache
selbstverständlich sofort
nachgehen.»

«Zu Tätlichkeiten ist es
glücklicherweise mcht gekommen. Was
denken Sie sich eigentlich?!»

«Dann ist ja alles noch einmal
ghmpflieh abgelaufen.»

«Komischer Heim!» murmelt
Frau Übelhardt kopfschüttelnd
im Weitergehen. «Auf den konnte
man sich wirkheh mcht verlassen.
Ich mochte bloss wissen, wozu em
Parkwächter gut sein soll.»

Der grüne Daumen

Kürzestgeschichte

Kalendergeschichte
Zwei Fischer gerieten mit ihrem Boot in einen Strudel und erkannten, dass
ihr Boot verloren war. Während der eine einen kühlen Kopf bewahrte und
ein Tau nahm, mit dem er sich an der halbleeren Wassertonne festband, lief
der andere kopflos hin und her, ohne auf den Rat seines Kameraden zu
hören.
Schliesslich sprang jener mit der Tonne in die Wogen und musste zusehen,
wie das Schiff senkrecht im Strudel verschwand, während er, an die Tonne
gebunden, nicht in die Tiefe gerissen werden konnte. Heinrich Wiesner
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